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veutWanb iaht sich nicht bemütige«.
An die vereinigten Staaten in 12. Stunde.
Man hielt bei uns den „Lusitania-Fall" bis vor Kur¬

zem für so gut wie erledigt. Die deutsche Regierung hatte
ber amerikanischen ziemlich weitgehende Zugeständnisse ge¬
macht, und über die Punkte zweiter und dritter Ordnung,
über die man sich noch nicht völlig geeinigt hatte, glaubte
man, mit Geduld und gutem Willen vielleicht später ein¬
mal durch eine schiedsgerichtliche Lösung schon hinweg¬
zukommen. Nun stehen sich doch auf einmal wieder die
grundsätzlich verschiedenenAuffassungen Deutschlands und
Amerikas von dem Untergang der „Lusitania" in aller ur¬
sprünglichen Schärfe gegenüber. Es scheint so, als hätte
es die amerikanische Regierung dach auf eine Art De¬
mütigung Deutschlands  abgesehen. Vielleicht ohne
baß sich die leitenden Staatsmänner in Washington besten
im vollen Matze bewutzt wurden. Zwischen dem deutschen
und dem amerikanischen politischen Empfinden gähnt in
dieser Frage offenbar eine Kluft, die sich nur schwer über- -
brücken lätzt. In den Adern der heutigen Amerikaner rollt
wenig Blut mehr von dem der Väter der Verfassung der
Vereinigten Staaten, - die sich mit dem Schwerte in der
Hand ihre Unabhängigkeit gegenüber England erkämpften.
Das durch Zuwanderung aus aller Herren Länder zu
großer Zahl angewachsene Volk der Vereinigten Staaten
hat sich im allgemeinen in ruhiger , von außen wenig ge¬
störter Entwicklung die Naturrcichtümer eines großen
Erbteils nutzbar machen können. Es hat noch keine schwe¬
ren Schicksale durchgcmacht, und deswegen ist es möglich,
daß seine leitenden Staatsmänner in einer Angelegenheit
wie die der „Lusitania" in diesem Weltkriege eine rein
juristische Betrachtungsweise auf die Spitze zu treiben
suchen. Um nichts anderes handelt es sich, wenn jetzt der
deutschen Regierung zugemutet wird, zuzugeben, daß ein
mit Waffen und Munition bis an den Rand vollgestopfter
feindlicher Dampfer im Kriegsgebiet von unseren Unter¬
seebootskommandantenzu Unrecht versenkt worden sei.
Ran sollte stch in Washington damit zufrieöengeben, daß
"ir es aus ber anders gearbeiteten Vergangenheit des
Werikanischen Volkes zu begreifen suchen, wenn es den
Zwang verkennt, der uns in der Verteidigung von Haus
und Herd gegen Feinde, die uns mit allen Mitteln ver¬
achten wollen, dazu getrieben hat, auf das Leben amerika¬
nischer Bürger keine Rücksicht zu nehmen, die sich dazu her¬
ben . mit ihren Leibern große feindliche Waffensendun-

zu decken. Anscheinend will man sich aber im Weißen
Hause nicht damit begnügen. Wir sollen gewissermaßen
nusere eigene politische Ueberzeugung ab-
Ichwören.
. Noch wollen wir hoffen, daß die Regierung des Prä-
nöenten Wilson soviel Besonnenheit beweist, um nicht die
Atzten Folgerungen aus einer solchen, sagen wir vorsichtig
" toleranten  Forderung zu ziehen. Die neuen Wei-
uugen, die Graf Bernstorff von Berlin aus erhalten hat,

wohl derart , daß sie es Lansing leicht machen, seinen
^andpunkt. wonach sich Deutschland gewissermaßen einem
^erikanischen politischen Gewiffenszwange unterwerfen
E -. aufzugeben. Wir haben allen Grund , mit Amerika

^M ^ saden leben zu wollen, weil wir der Feinde gerade
im̂ ^ en. Aber unsere Friedensliebe hat natürlich

unter den obwaltenden Umständen auch Amerika
uühpx eine Grenze.  Vorläufig kann man nichts

als erwarten , daß Präsident Wilson verständig
E* 6 Teitt wird, um es nicht aus bloßer Recht-

zum Bruche mit Deutschland  kommen
^ ^ssen. Die Entscheidung liegt bei der Regierung der

^7 ' “ Staaten . Möge ihre englische Gesinnung sie
"Hnb machen vor der Tatsache, daß auch viele

M ? " ° nen Leute deutscher Abstammung,  gute,
ly ttnS  fleißige , ja die besten  Bürger ihres Landes
^W « s deren Gefühle doch auch Rücksicht genommen wer-

deutsche Rcichsregierung ist der Auffassung
-"Uerikanischen Regierung schon weiter entgegengekom-

riy großer Teil - e- deutschen Volkes für nötig

hielt. Bis hierher und nicht weiter ! Demütigen lassen
wir uns nicht!

*

B u d a p est, 4. Febr . (P .-Tel . Jens . Bin .)
Der Berliner Vertreter des „Pester Lloyd" bespricht die

amtliche Mitteilung über tue deutsch-amerikanischen Ver¬
handlungen in der „Lusitania"-Angelegenheit und sagt, daß
die Verhandlungen ins Stocken geraten seien. Ob nun die
Wahlpolitik oder eine Einwirkung des Vierverbandes
hieran schuld sind, so bleibe doch überraschend, daß die bis¬
herigen Bemühungen auf eine dauernde Regelung der
Meinungsverschiedenheiten durch die jetzigen neuerlich
aufgetauSten Probleme, die von Amerika als einer Lösung
dringend bedürfend erklärt würden , in Frage gestellt wer¬
ben könnten. In Berlin bewahre man trotz der überraschen¬
den Verwicklung größte Ruhe und hoffe, daß es vielleicht
doch noch in letzter Stunde gelinge, die Anschläge der Geg¬
ner zu Schanden zn machen.

Wilsons dunkle Andeutungen.
Reuter meldet aus Topeka:  Wilson hielt auch hier

eine Rede, in der er für militärische und maritime Berett-
schaft Propaganda machte und erklärte , daß cs möglich fein
könne, daß die Streitkräfte der Union benutzt werden
müßten zur Verteidigung des Rechts der Amerikaner,
überall in der Welt völkerrechtlichen Schutz zu genteßen.
Die Amerikaner hätten nicht die Absicht, es ruhig histzu-
nehmen, daß dieses Recht regelmäßig und fortdauernd zu
Nichte gemacht werde.

Oberst houie bei vriand.
Paris , 4. Febr . (Privat -Tel . Zens. Bln .j

Die „Agence Havas" meldet: Der amerikanische Oberst
Housc ist gestern von Briand empsangen worden, mit dem
er eine lange Konferenz hatte.

In Berlin hielt sich Oberst House von allen, offiziellen
Persönlichkeiten fern, um seine Neutralität strengstens zu
wahren. _

5 Schiffe in bet Themse vernichtet.
Die englische Unritterlichkeit.

Berlin . 4. Febr. (Amtlich.)
1) Am 31. Januar und 1. Febrnar hat ei« den t--

sches Unterseeboot i« der Themsemttndnng
eine« englischen armierte« Bewachnngsdampfer,
einen belgische « und drei englische,  zu Bewach-
»ngszwecken dienende Fischdampser versenkt.

2) Das Marinelnftschiff „L 19" ist von einer
Anfrlärungsfahrt nicht znrückgekehrt.  Die angestell-
te« Nachforschungen blieben ergebnislos . Das Luftschiff
wurde nach einer Reutermeldnng  am 2. Februar von
dem in Grimsby beheimateten englischen Fisch¬
dampfer „Sing Stephan"  in der Nordsee treibend
augetroffen, Gondel und Luftschiffkörperteilweise «nter
Wafler. Die Besatzung befand sich ans dem über Master
befindliche« Teil des Luftschiffes. DieBitteumRet-
tnng  wurde von dem englischen Fischdampfer
abgeschlagen «nter dem Vorgebe«, daß seine Besatzung
schwächer sei als die des Lnftschiffes. Der Fischdampfer
kehrte vielmehr nach Grimsby zurück.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
*

London,  4 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Das Reutersche Bureau meldet: Der Dampfer „Franz

Fischer ", der als Kohlenschiff an der Küste fuhr , wurde
Dienstag nacht von einem Zeppelin , der auf dem Weg
von Hartlepool nach London war , versenkt.  13 Mann
der Besatzung sind ertrunken, 3 wurden von einem belgi¬
schen Dampfer gerettet. Der „Franz Fischer" ist ein er¬
beutetes feindliches Fahrzeug von 970 Tonnen.

Zur Freilassung - es Prinzen Salm -Salm.
Madrid,  4 . Febr . sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Meldung der „Agence Havas" : Der Prinz Salm -Salm,
der wieder freigelassen morde« ist, wirf» sich i« Gibraltar
nach England einschisfen.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 4. Febr . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Einer der nordwestlich von H » l l « ch von «ns besetz¬

ten Trichter wurde durch eine erneute englische Sprengung
verschüttet. Bei Loos und Neuville  lebhafte Hand»
granatenkämpfe.

Die feindliche Artillerie  entwickelte an vielen
Stellen der Front, besonders i« de« Argonne«. rege
Tätigkeit.

Westlich von Marle  fiel ei« französischar
Kampfdoppeldecker,  beste« Führer sich verirrt hatte,
unversehrt in unsere Hand.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereigniste.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Unsere Flieger beobachteten  im Vardartal,

südlich der griechischen Grenze, «nd bei der Anlegestelle im
Hafen von Saloniki umfangreiche Brände.

Oberste Heeresleitnng.  >

Der Luftkrieg.
Li» italienischer ziieger in der Schweir

abgeschofsen.
Lugano, 4. Febr. (Privat -Tel .. Zens. Bln.)

Gestern Nachmittag überflog ein italienisches Mlitär-
flugzeug, von Turin kommend, Lugano und wurde durch
schweizerisches Militär bei Bioggio heruntergeschos-
scn . Der Apparat wnrde beschlagnahmt.

Lugano,  4 . Febr . (Privat -Tel ., Zens. Bln .)
Ueber das heruntergeschosseneitalienische Militärflug¬

zeug berichtet „Popolo Liberia" noch folgende Einzelheiten:
Um 3 Uhr nachmittags erschien, aus der Richtung von
Porto Ceresio (nach einer anderen Meldung Monte Gene-
roso) kommend, am Himmel ein Flugzeug , das, die ita¬
lienische Flagge zeigend, gegen den Monte Ceneri flog.
Das schweizerische Militär eröffnete sofort das Feuer mit
Abwehrgeschützen und Mitrailleusen . Nördlich von Lugano
bei Bioggio wurde der Apparat zur Landung gezwungen.
Schweizerische Offiziere eilten sofort in Automobilen zur
Landungsstclle und stellten fest, daß der Pilot ein ita¬
lienischer Offizier war , der angab, er sei von Turin ge¬
kommen und habe zwischen Como und Barese infolge des
dichten Nebels die Orientierung verloren . Er sei auf
seinen Irrtum erst durch das Feuer der schweizerischen
Soldaten aufmerksam gemacht worden. Die Flügel seines
Apparates waren durch zwölf Schüsse beschädigt.
Der Pilot selbst ist unversehrt und wurde interniert . Der
Vorfall erregte in der Umgebung von Lugano das größte
Aufsehen und veranlatzte die Einwohner zu einer Maffen-
pilgerung nach der Landungsstelle.

*

Das Manöver der rumänischen Luftflotte.
Bukarest, 4. Febr . (Privat -Tel .. Zens. Bin .)

Die „Drepdatea" meldet: Dieser Tage hatte die rnmä-.
Nische Luftflotte ihr erstes großes Manöver. Die Flotte
stieg in Bukarest auf «nd zerteilte sich da«« «ach verschie¬
denen Richtungen hin. Ein Teil der Flotte entschwand in
der Richtung ans die Dobrndscha. Bei diesem ersten Probe-
slng erwies es sich jedoch, daß das rumänische Flugwesen
sich noch in seinem Anfangsstadium befindet. Fast sämtliche
Maschinen mußten Notlandungen vornehmen. Ein Appa¬
rat landete so unglücklich bei Turnul Magnrele an der
Mündung des Ali in die Dona«, daß vier Zivilpersonen
schwer verletzt wurden. Eine andere Fliegerabteilung, die
nach Corabia geflogen war, hatte ein unangenehmesAben¬
teuer. Die rumänischen Gendarme« hielten die Flugzeuge
für fremde Maschinen und fenerten mehrmals ans sie.

Rumänische Flieger auf bulgarischem Gebiet.
Sofia,  4 . Febr. (Eig. Tel . Zens. Bln.)

Entgegen anderen Nachrichten ist bei einer Beschie¬
ßung rumänischer Flieger , die die bulgarische Grenze!
übeislogey hattG. letzter d.» Flieger getötet oder vermut
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-et worben. Auch in rumänischen Kreisen wird das Recht
Bulgariens , derartige , dem internationalen Recht wider¬
sprechende Flüge abzuwehren, als selbstverständlich aner¬
kannt. Die bulgarische Regierung hat wegen dieses Vor¬
falls sogleich in Bukarest protestiert.

Zum Zeppelinangriff aus England.
A m ste r ba m, 4. Febr . (T .-U.-Tcl .)

Aus London wird gemeldet: Der Zeppelinangrifst auf
Manchester, Nottingham und Sheffield hat ungeheure Be¬
stürzung unter der Bevölkerung hervorgerusen. Den
Warnungssignalen wollte niemand glauben, da man nicht
annehmen wollte, daß die Zeppeline sich so weit über Eng¬
land wagten. Als in Nottingham eine Brandbombe in
einer Munitionsfabrik einschlug, brach unter den Arbeitern
der Fabrik eine Panik aus , sodaß der Betrieb eingestellt
werden mußte. In Sheffield brannten zwei militärischen
Zwecken dienende Schuppen nieder. Durch die Abwehr¬
geschütze am Humber wurde großer Schaden angerichtet und
viele Menschen verletzt, da die Geschosse in die Arbeiter¬
massen fielen, die die Zeppeline beobachteten. Nach einer
Privatmeldung soll schwerer Schaden am Humber und rn
Nottingham angerichtet worden sein. Die Einschlagstellen
der Bomben sind überall militärisch abgesperrt und jede
Verbreitung von Mitteilungen über die Schäden ist streng
verboten. _

Sie „Appam"-Angelegenheit,
Washington.  4 . Febr . (Nichamtl. Wolff-Tel .)

Meldung des Reuterschen Bureaus : Graf Bern¬
st orff  teilte Lansing formell mit. daß die „Appam" als
Prise auf Grund der Bestimmungen des preußisch-amerika¬
nischen Vertrages , wodurch der Besitz des Fahrzeuges dem¬
jenigen verbürgt wird , der es erbeutet hat, nach Hamvton
Roaö gebracht werbe.

Rotterdam,  4 . Febr . (T .-U., Tel.)
Reuter meldet aus Washington, daß Staatssekretär

Lansing den Grafen Bernstorff davon verständigt habe, die
„Appam" würde nach den Bestimmungen des preußisch¬
amerikanischen Vertrages von 1789, der ihren Besitz dem¬
jenigen, der die Prise erbeutet habe, verbürgt , in Hamp-
tonroads als Prise eingevracht werden. Den Paffagieren
würde im amerikanischen Norfolk freie Landung gewährt.
Die „New Dork Times " sagt in einem Leitartikel, nach den
bisher bekannten Tatsachen sei die „Appam" als gesetz¬
mäßiges deutsches Eigentum zu betrachten. Es sei aller¬
dings ein zweifelhafter Fall , jedoch würden die Amerika¬
ner die Grundsätze des Rechts nicht dahin anslegen, daß der
deutsche Kommandant, der in ritterlicher Weise die von Lan¬
sing aufgestellten Grundsätze beachtet habe, seine Prise ver¬
liere . Man müsse auch bedenken, daß er das Recht
hatte, nachdem Passagiere und Bemannung einen sicheren
Ort erreicht hatten, das Schiff zu versenken.

Washington, 4. Febr . sNichtamtl. Wolff-Tel.)
Meldung des Reuterschen Bureaus : Staatssekretär

Lausing hat entschiede «, daß die „Appant" als
Prise z« betrachte« ist.
Eine Zrage an die amerikanische Neutralität.

Zur Frage , was aus der „Appam" wird, bringt die
„Bossische Zeitung " folgendes: Sie fragt, wie viele Kano-
niere der englischen Handelsdampfer,  welch
letztere sämtlich mit Kanonen  bestückt , die ameri¬
kanischen Häfen angelaufen , hätten schon im Laufe der vie¬
len KriegSmonatc in den Vereinigten Staaten i n t e r -
ni » rt  werden müssen, wenn jetzt die deutsche Prisenmann¬
schaft an Bord der „Appam" interniert werden sollte.

Washington.  4 . Febr . sNichtamtl. Wolff-Tel.)
Die Associated Preß meldet: Staatssekretär Lansing

hat festgestellt, daß es keine Frage darüber sein kann, daß
die „Appam" als Prise zu betrachten ist,' daß aber die Frage
zu ihrer weiteren Behandlung noch weiterer Erwägungen der
Haager Konvention und des preußisch-amerikanischen Ver¬
trags bedarf. Die Weigerung des Leutnants Berg, die
britischen Seeleute , die auf den britischen Han¬
delsschiffen Kanoniere  gewesen sind, von Bord
gehen zu laffen, wird den Gegenstand weiterer Erwägungen
bilden.

Dar deutsche 5chiff „Möwe".
Amsterdam,  4 . Febr . sEig. Tel. Zens. Bln .)

Die englische Regierung beauftragte ihren Botschafter
in Washington, eine scharfe Untersuchung über die Her¬
kunft des deutschen Fahrzeuges „Möve"  und
seiner Besatzung einzuleiten , da das Schiff seine Fahrt mit
Unterstützung amerikanischer Dampfer durchgeführt habe.
Mehrere englische Kreuzer erhielten Befehl, bei dieser
Untersuchung mitzuwirken. „ ,

Amsterüam.  4 . Febr . (Eig. Tel. Zens. Bln .)
„Daily Telegraph" berichtet aus Newyork: Die Bän¬

der an den Mützen der deutschen Seeleute der „Appam"
werden als sicherster Beweis dafür angesehen, daß es die
„Möve" war . die die „App am" aufbrachte.

Die - eutsch-osterreich-rumänischen Verhand¬
lungen.

Budapest,  4 . Febr . lPrivat -Tel., Zens. Bin .)
Zu den Besprechungen der Vertreter Deutschlands,

Oesterreich-Ungarns und Rumäniens über die Behebung
der Transportschwierigkeiten zwischen den genannten
Staaten wird noch gemeldet, daß die bei der Konferenz ge¬
troffenen Vereinbarungen sich nicht nur auf die Gegen¬
wart erstrecken, sondern sich auch auf die Zukunft beziehen.
Wie verlautet , sind sämtliche schwebenden Fragen in gün¬
stigem Sinne erledigt worden, darunter auch diejenige der
Stellung der Eisenbahnwagen. Die Vertreter Deutschlands
und Rumäniens sind von Brasso wieder abgereist.

Rumänische Rnle-he in England?
Kopenhagen,  4 . Febr . (Eig. Tel. Zens. Bin .)

Nach einer Melduna der Petersburger „Birschewna
Wjedomosti" aus Bukarest koll Rumänien daran denken,
in der nächsten Zeit in England eine Anleihe in Höhe von
10 Millionen Pfund Sterling aufzunehmen.

Griechenland und Rumänien.
Sofia,  4 . Febr . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

In der gestrigen Siüung der Parlamentskommisfion.
die über die Antwort auf die Thronrede zu beraten hat, er¬
klärte der erste Präsident der Svbranje , Watschew, wört¬
lich: Aller Wahrscheinlichkeitnach wird Rumänien  neu¬
tral bleiben. Was den Verkauf von Weizen an die Entente
anbelangt , so hat man diese Angelegenheit über Gebühr
aufgebanscht. Die Gefahr, daß sich Griechenland  der
Entente anschließen könnte, existiert nicht mehr. Griechen¬
land bleibt neutral — Man legt dieser Erklärung auch des¬
halb Bedeutung bei, weil sie in Gegenwart des Minister¬
präsidenten gemacht wurde.

Demobilisierung des griechischen Heeres.
Bern,  4 . Febr . sNichtamtl. Wolss-Tel .)

„Information " meldet aus Athen, daß nach Versiche¬
rungen aus politischen Kreisen eine teilweise Demobilisie¬
rung des griechischen Heeres von der Regierung beschlossen
worden sei. Ein königlicher Erlaß , der die Entlassung der
Jahrgänge von 1882 bis 1900 anorönc, werde in aller¬
nächster Zeit veröffentlicht werden. Die Reserveoffiziere
der Jahresklassen von 1889 bis 1892 seien eben entlassen
worden. _

Das Lrchillsion versiegelt.
Paris.  4 . Febr . (Privat -Tel . Zens. Bln .)

Die Agence Hanns meldet ans Saloniki : Die franzö¬
sischen Behörden haben das Achilleion,  den Besitz des
Kaisers auf Korfu, versiegeln lassen und beschlossen, daselbst
in den Nebengebäuden ein serbisches Feldlazarett ern-
richten zu lassen. __

Die Ansicht des vruders des RSnigS Peter.
Köln,  4 . Febr . (Privat -Tel . Zens. Bln .)

In einem zensurierten Telegramm meldet die „Köln.
Ztg." zur Flucht der Könige von Serbien und Monteimgro,
daß»bevor die Katastrophe für Montenegro hereinbrach, der

ftrettGfl, 4. Februar 1915

Wiederzusammentritt der Duma.
London,  4 . Febr . (Privat -Tel. Zens. Bln.)

Aus Petersburg wird gemeldet, daß nach zuvetlW^
Information der „Nowoje Wremja" die Duma am 18. ^
zusammentreten wird. _ ^

Rohstoffmangel in der Schweiz.
Zu dem allgemeinen Rohstoffmangel in der Schwx;,

tritt jetzt noch eine Kupfernot hinzu, da nach einer 8»̂
öoner Meldung in den nächsten Tagen die geiamte Kuvs«.
ansfuhr ans England verboten werden wird. Sehr nt»
wird diese Maßnahme die Messingschmelzererenund i\t
Uhrenindustrie treffen. Eine weitere unangenehme $(ä
Hinderung ist, wie der Berner „Bund feststellt, die neue
Kontrolle durch England . Biele Firmen haben ihre Uhre»
schon viele Monate auf dem Zollamt, ohne baß die Wan»
weder vorwärts noch rückwärts gehen.

Oie elsaß-lothringischen Vaterlandsverräter.
Die „Norddeutsche Allgemeine Ztg." schreibt:
Im Nachgang zu den Kaiserlichen Verordnungen v°«

3 und 15. August 1914, durch die alle im Ausl-ande sich be¬
findlichen wehrpflichtigen oder in feindlichen Kriegsdienste»
stehenden Deutschen zur unverzüglichen Rückkehr in das
Inland aufgefordert wurden, ist am 31. Januar 1916 eine
weitere Aufforderung zur Rückkehr an Deutsche. Sie sich
tm Auslande aufhalten, ergangen. Die Aufiorderung
wendet sich über den Kreis der in den Verordnungen vom
8. und 15. August 1914 genannten Personen hinaus an die¬
jenigen Deutschen, die am 30. Juni 1914 in Elsaß-Lothriu-
gen ihren Wohnsitz oder dauernden Aufenthalt hatten und
nach diesem Zeitpunkt das Reichsgebiet verlassen haben. Die
besonderen Verhältnisse. wie sie in Elsaß-Lothringen zu¬
tage getreten sind, machen eine solche Anordnung erforder¬
lich. Denn als mit der Ermordung des österreichische»
Thronfolgers die Gefahr einer kriegerischen Verwickeluuz
austauchte, und als dann später der Krieg wirklich aus¬
brach, kehrte eine Reihe in Elsaß-Lothringen ansäfftzei
Deutscher der Heimat den Rücken. Vereinzelte scheuten sich
nicht, alsbald im Auslande eine Tätigkeit zu entfalte»,
die im höchsten Maß? als deutschfeindlich oder sogar vater¬
landsverräterisch bezeichnet werden muß. Diese Person?»
begaben sich damit des Anspruchs, weiterhin der Volks¬
gemeinschaft anzugehören, die sie pflichtvergessen verlasse»
haben. Die Gerechtiqkeit verlangt es. daß von diesen, nm
dem Namen nach Deutschen, die sich innerlich wre auS
durch ihr Verhalten von Deutschland lossagten, der deut«
Volksverband sich auch nach außen deutlich erkennbar
trennt . Hierzu eine gesetzliche Handhabe zu bieten, ist sie
neue Kaiserliche Verordnung vom 31. Januar 1918 be¬
stimmt. Sie wird es entsprechend den Vorschriften des
Reichs- und Staatsangehörigkeitsgesetzes vom 22. Fuli 1913
den Landeszentralbehörden ermöglichen, die gekennzeich¬
neten Elemente und solche Personen, die der Aufforderung
zur Rückkehr schuldhaft keine Folge leisteten, der Staats¬
angehörigkeit für verlustig zu erklären.

Sie zragr der Kriegserklärung
Italiens an Deutschland.

Basel,  3 . Febr . (Privat -Tel . Zens. Bln.)
Aus den jetzt schon wochenlang andauernden Pre»e-

polemiken geht immer klarer hervor, man könnte sage»
aus diesem Pressegärungsprozetz wird herauskristallstiert
die weitgehende Tatsache, daß der Grund der gegenwärtigen
Schwierigkeiten der inneren und äußeren Lage Nauens
der Umstand ist, daß Italien bisher nicht an Deutschlano
den Krieg erklärt hat. Es wird immer klarer, daß die ita¬
lienische Volksstimmung, soweit man eben von einer un¬
abhängigen Vvlksstimmung in Italien überhaupt rede»
kann, über diese Frage der Kriegserklärung an DeuM
land nicht einer Meinung ist. Man erkennt, daß heute nm
acht Monaten der Kriegsfiihrung gegen Oesterreich tn hie¬
lten Kreise vorhanden sind, welche anscheinend gegenw
Kriegserklärung an Deutschland stimmen.

Das italienische Volk betrachtet in dem Krieg E
Oesterreich den Krieg gegen den Erbfeind? denn man
sich eben erinnern , daß Oesterreich seit 1866 Marland
Venedig an Italien verloren hat und bis 1848'pi
überhaupt zum größten Teile noch eine österreichiM
pendanee gewesen war . Aus diesem Grunde war ag
Krieg gegen Oesterreich populär,' zur Umstimmung ^
Volkes bedurfte es keines englischen Goldes, so»
Oesterreich in Betrachtern , war aber wohl englischesf u
nötig, um die Regierungsmänner , welche vE»
waren, Vertragspflichten zu beobachten, zu wahren um -
erfüllen , zum frivolen Bruch dieser Vcrtragspflichtm^
bewegen. Die Salandra -Sonninos nahmen das Tot ¬
erklärten namens Italiens dem langjährigen
genossen den Krieg, weil er eben vom Volk »18 ^ >
betrachtete wurde und ihnen die bedingungslose ^01° -
seitens des Volkes für den Treubruch sicher war. » ^
lag die Sache mit Deutschland. Deutschland war m« z
Erbfeind. Lange vor dem Abschluß des Dreibundvcrlr^
(Deutschland, Oesterreich-Ungarn, Italien ) Ö« ™ jfll,
1871 hatte sich schon in Italien die Gewohnheit emg ^
Bert, einen scharfen Unterschieb zwischen Deutschlano
Oesterreich zu machen.

Selbst die goldgekauften Salandra -Sonninos ^
bis heute Deutschland nicht den Krieg erklärt.
mystische Zurückhaltung ist ans einmal der -ö« « $
der öffentlichen Meinung geworben, das HailPtty
italienischen Zeitungen . Man fragt unwilllürltw-
erst jetzt? Die Antwort kommt nicht direkt, sonoe
aus stark klausulierten Apologien herauskrlstallm ^
den. Nur die extremen Hetzblätter geben dirette * gti!>
Sie sagen. England verlangt,  daß Italien
seouenzen aus seinem Beitritt zum Bierverbano
endlich auch Deutschland den Krieg erklärt, sonst u
England nicht verpflichtet. Italien seine HUfci

seouenzen aus seinem Beitritt zum , ße
endlich auch Deutschland den Krieg erklärt, sonst o ^
England nicht verpflichtet. Italien seine Hilfe: «»T flä¬
mischem Gebiet zu leihen, noch die Spezialmter n te $»
liens in Albanien mit den Gesamtintereffen der v» e#
identifizieren . Die Frage , ob Italien jetzt
Deutschland den Krieg erklären soll, ist akur »
so akut, daß nächstens sogar über diese Frage „jW
Salandra stürzen kann, oder wenigstens doch reo
wird. Die Entscheidung wird wahrscheinlich swon-
des Aufenthaltes in Turin erfolgen. Jedenfalls ' {t
Brianö nicht eher nach Italien  komme
anten Gaben in der Tasche, die England unter ^ »u •
gewillt ist, Italien zukommen zu laffen), wenn
seiner Ankunft die Entscheidung gefallen ist-
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Ehren -Tafel

Dem Unteroffizier Paul Schupp aus Limburg wurlle
Eiserne Kreuz verliehen.
Das Eiserne Kreuz ist dem Gefreiten (Dragoner) Ro¬

bert Kurz,  Sohn des Postschaffners Johann Kurz in
Wiesbaden, verliehen worden.

Au Kaisers Geburtstag wurde Lehrer Hcnrici  aus
«eckenroth, der beim Kriegsbeginn zur Gardeinfanterie in
Verlin einrückte. zum Offizier befördert.

Mit der Roten Kreuz - Medaille dritter
»lasse  wurden ausgezeichnet Oberschwester Frieda
Vr od t und Schwester Lisa  Sch u m a n n in Wiesbaden.

Die Helferin vom Roten Kreuz. Frau Anni C l o u t h,
welche seit Kriegsbeginn als Leiterin der Erfrischungs¬
stelle vom Roten Kreuz im Hauptbahnhof tätig ist, wurde
Vit der Roten Kreuz-Medaille ausgezeichnet.

Hella Sera", das größte Mailänder Blatt, nimmt trotz seiner
ausgesprochenen Deutschfeinölichkeit zu der Frage Stellung,
Ä5er  ohne sich klar auszusprechen. . Der „Corricre
Hel Ticino" bespricht die Angelegenheitdes „Corriere della
Sera" und kommt zu folgendem Schluß: Der Kern des
Artikels des „Corriere della Sera " also ist, daß Italien
auch Deutschland den Krieg nicht erklären will. Gründe
Her inneren Politik raten von einem so kühnen dreisten
Akte ab, ehe nicht die Umstände eintreten, welche dieser
Wahl ein positives Recht geben. Aber Italien hat bewiesen,
-aß es bereit sei, den Schritt der Kriegserklärung zu tun,
wenn der opportune Moment eingetreten ist, als Mit¬
kämpfer gegen Deutschland aufzutreten, als es den Pakt
(nur mit den Ententemächten gemeinsam den Frieden zu
schließen) in London unterzeichnet hat. Der „Corriere del
Ticino" nimmt im Zusammenhang mit obigem Artikel von
dem Gerücht Notiz, daß man in Italien glaubt, daß zwischen
Italien und Deutschland ein geheimes Abkommen be¬
standen habe und vielleicht noch bestehe.

Deutschland im Spiegel der anglo-
indischen Presse.

Es ist für uns , so lesen wir in der „Allgemeinen
Missions-Zeitschrift (gegründet von D. Gust. War neck,
Februar-Nummer) ein kurioses Vergnügen , zu beob¬
achten, mit welchen abgeschmackten Mitteln in der indischen
Preffe das Urteil über Deutschland und die deutschen Ver¬
hältnisse gemacht wird. Man weiß nicht, ob man darüber
lachen ober weinen soll. Wir bringen auf gut Glück eine
Sammlung aus den letzten Nummern des „Christian
Patriot, a Journal of sozial and religions progreß", viel¬
leicht der einflußreichsten christlichen Zeitung in Indien.
M. November 1915: „Nach dem amerikanischen „Observer"
ist in Deutschland die „höhere Bibelkritik" allgemein maß¬
gebend. Danach ist Jerusalem die norddeutsche Stadt
Goslar. Moses war überhaupt kein Jude . Kein Deut¬
scher zweifelt daran, daß er im Harz geboren, also ein
Deutscher sei. Auch des Herodes Tempel lag in Goslar)
aber der Tempel Salomos stand auf dem Brocken." (NB.
Dieser Blödsinn steht unter den „Missions- und Kirchen¬
nachrichten".) 6. November: „Kaiser und 666. Eine fein¬
sinnige Berechnung hat herausgefunben, daß das „Tier"
der Offenbarung(13, 4—5. 18) der Kaiser ist, und zwar so.
Nimm die Buchstaben des Wortes Kaiser, wie sie stehen
nach dem Zahlenwerte ihrer Reihenfolge im Alphabet:
lüge hinter jeder Zahl 6 hinzu, und addiere das Ganze:K

a
i
s
e
r

11
1
9

19
5

18

116
16
96

196
56

186

666"
.In derselben Nummer : „In Flandern sind Tuben mit

gilngcn Gasen gefunden, welche das Datum 1968 tragen)
»nd dabei behauptet Deutschland noch, der Krieg sei ihm
-ufgezwungen." 26. Sept . „T. F . A. Smith . 12 Jahre
wng Lektor des Englischen an der Universität Erlangen,

in Deutschland gereist ist, beschreibt Deutschlands
„ .W “ wie fblgt . . . . Der deutsche Geistliche ist weder
Mötlch „och von besonderem Nutzen, ein farbloser , wohl
? )̂ i>lmierter Staatsbeamter . Die deutschen Kirchen

^Eäftshäuser großen Stils . Der gebildete Deutsche
°rraa,tet die Religion . Die ganze Richtung der deutschen
,^ °kratze ist atheistisch. Die christliche Kirche in Deutsch-
anf, ist nur eine Abteilung der Staatsmaschine. Das

MM îst Spielzeug oder Lasttier. Die Töchter der arbei-
.. "En Klassen sind jedermann käuflich. Unter den Töch-

E gebildeten Klassen gilt die freie Liebe. Die Ge-
verzeiht alles außer dem Skandal ." 13. Nov.:

KjL, Creagh sagt, alle Deutschen sind tolle
t»? s ^ beißen, wo sie können. Man muß vor ihnen

ber Hut sein."
*aj , ö(n bekommt fast keine Nummer des „Christlichen

rsrL Jtt. bie Hand, der nicht ein derartig 'kräftiges
ttetp« ^ ,^"E' st"inischt ist. Und diese pikanten Nachrichten

allgemeine, bald als kirchliche, bald als
" ^ Nachrichten auf. _

kurze politische Nachrichten.
Aus der Budgetkommissiou.

Mion öe& ' 9e« Sitzung der verstärkten Budgetkom-
belsteri» „ Abgeordnetenhauses machte Staatssekretär
^ 'cksinsĤ rauliche Mitteilung über die Fabrikation des

"Neu bie Leistungsfähigkeit der ins Leben ge-
1 , .K,er̂ e und die Organisation und Vertei-

ÜNaufp* rm* erten  Stickstoffes. Er bemerkte im weiteren
Mset»,«? *"oesprechungu. a., daß die Rcichswerke bei der
Mike» Verkaufspreise für Kalkstickstoff Rücksicht

p&uftr■ U,3teM?uf die Rcntabilitätsverhältnisse der Pri-
ir  Kommissar des Kriegsministeriums

cirtzj umlnngen im einzelnen über die Beurlaubung
"u«a 'Lsi' ichtiger für die bevorstehende Frühjahrs-
Ätri , t 'r insbesondere darauf hin . daß ange-und angestrebt werde, mehrere kleine

, che Betriebe unter der Leitung eines crfah-
... / °^ rtes in Kcmeinwirtschaft zu nehmen. Bei
,k--?,ubung landwirtschaftlicherBetriebsleiter und

spreche neben der notwendigen Rticksicht auf
«Hfe uug der landwirtschaftlichen Produktion auch die
--Sencitf - c irweilige taktische Lage mit. Die Kricgs-
JMu, "stuien nach wie vor vorwiegend für die grö-

"Uebe in Betracht.

Liebknecht in seinem Wahlkreise.
Das Vertrauen für Liebknecht in seinem Reichstags-

wahbkreis Spandau -Osthavelland ist, wie der „Chemnitzer
Volksztg." geschrieben wird, mit 16 gegen 15 Stimmen be¬
schlossen worden. Es ist immerhin interessant . zu erfahren,
daß der Beschluß, der das „vollständige" Einverständnis
mit Liebknecht erklärt und ihn aufforöert . sich durch nichts
abhalten zu lassen, die Interessen des Proletariats ent¬
sprechend im Parlament zu vertreten , durch die Zufalls¬
mehrheit von 1 Stimme zustandegekommen ist.

Aufhebung von Lebensmittelzöllen in Norwegen.
Der norwegische Finanzminister brachte im Storthing

einen Gesetzentwurf ein betreffend die zeitweilige Auf¬
hebung der Zölle für Getreide, alle Mehlsorten und Kar¬
toffeln für den Rest des Budgetjahres 1916/16. Die Min¬
dereinnahme infolge dieser Aufhebung wird auf 2 266 009
Kronen jährlich veranschlagt.

Die Unruhen in Portugal.
Der Madrider „Jmparcial " erhält Nachrichten, die be¬

sagen, daß die Unruhen in Lissabon andauer «. Jl» der
Tobacftraße tötete eine Bombe eine« Wachtmeister nnd
zwei republikanische Gardisten. Die Angreifer wnrdeu
durch Revolverschiiffevertriebe«. I « anderen vierteln
explodierten mehrere Bombe», die Sachschaden anrichteb
ten. Die Behörden ergriffen Vorsichtsmaßnahmen. Das
Palais des Gouverneurs wird von Militär bewacht. Die
Sitze der Arbeitersyndikate sind von Trnppemketteu um¬
geben. Die Ausständischen suchen den Generalstreik herbei-
zufnhren. Der Verkehr der Straßenbahn ist eingesteAt.
iAAie Verhafteten sind ans Kriegsschiffe» nntergcbrachL
worden. Die Agitation nahm i« Settuba , San Petro,
Portem , Rednnto und Montcmar zu, wo die Bürgermeister
gefoltert und dann hingemordet wurden , ferner i« Aqna-
rantes , Piedro, Folgario nnd in anderen Orten , wo die
Menge in die Korulagerhäuser der Landwirte eindrang
und das Getreide sortschleppte. Truppe « sind «ach diesen
Orte« gesandt worden. _

5tadtnachrichten.
Wiesbaden, 4. Februar.

Gemeindesteuern.
Das längst Gefürchtete wird in diesen Februar - und

Mürztagen überall Wirklichkeit: die Gemeinden kommen
mit höheren, zum teil mit erheblich höheren Steuer-
anforöerungen. Während der Reichsschatzsekretär nach
seiner Rückkehr von Wien die letzte Feile an seine mehr¬
fach angekündigten Reichssteuervorlagen anlegt , während
die Finanzminister aller Einzelstaaten aus Augst vor dem
Zugriff des Reichs ihre seitherigen Stcuerguellen schleu¬
nigst noch stärker anbohren, rechne« die Stadtkämmerer und
Gemeindekassenführer der Bevölkerung vor, daß auch sie
nicht ohne erkleckliche Steuermehreinnahmen auSkommen
können. Die Steuerzahler aber sehen nur den wachsenden
Steuerberg ) sic lege« wenig Gewicht darauf , ob sie dem
Reich oder dem Staat oder der Gemeinde mehr abgebcn
sollen, sic berechnen nur das Endergebnis und — seufzen.

Seufzen und zahlen! Denn das sieht jedermann ein,
daß in diesem furchtbaren Kriege meh« denn je Steuer-
zahlcn vaterländische Pflicht ist. Wie Reich und Einzel¬
staat, so mutz auch jede ordentliche Gemeindeverwaltung
dafür sorgen, daß Einnahmen und Ausgaben ungefähr im
Gleichgewicht bleiben. Das aber ist mit den seitherigen
Mitteln schlechterdings nicht möglich. Die Einnahmen
haben sich überall durch den Fortzug so vieler Werte schaf¬
fender Männer in den Krieg stark vermindert , und die
Ausgaben sind durch die Erfordernisse der gegenwärtigen
Notzeit trotz aller weitgetriebenen Sparsamkeit märchen¬
haft gewachsen. Für diese Riesenaufgaben mutzten
vielfach erhebliche Schulden ausgenommen werden, deren
Abbürduug zwar augenblicklich noch nicht drängt , deren
Verzinsung aber durch Steuererhöhungen eingebracht wer¬
den muß, will mau nicht alte Schulden mit neue« Schulden
zahlen.

So wundert sich im Grunde niemand , wenn beispiels¬
weise die Stadt Berlin von 106 Prozent Einkommensteuer
in Friedenszeiten auf 125 Prozent im ersten Kriegsjahr
gekommen ist und jetzt für das zweite 156 bis 166 Prozent
anküudigt. In anderen Städten und in nahezu allen
Landgemeinden wird es entsprechendzugehen. Das halbe
Dutzend Land- und Kleinstadtgemeinden, das infolge ganz
besonderer Umstände in der Lage ist, seinen Steuersatz für
1916 unverändert zu lassen oder gar herabzusetzen, bestätigt
lediglich als Ausnahme die Regelentwicklung. Zwanzig
bis dreißig Prozent Mehrbesteuerung wird fast überall in
den Gemeindcbelastungen zu erwarten sein. Trotzdem darf
und kann es kein Murren geben. Wenn es nach dem Wil¬
len unserer Feinde ginge, wenn die Russen in Berlin und
die Gurkhas in Potsdam , und die Franzosen in Frankfurt
am Main einmarschiert wären, würden wir noch ganz
andere „Abgaben" zu zahlen haben. Unsere Brüder und
Söhne zahlen mit ihrem Blut tagtäglich dem Baterlande
ihren Tribut ) da ist es unsere, der Daheimgebliebenen,
Ehrenpflicht, von unserem Einkommen und Vermögen den
schuldigen Dank für unsere Sicherheit und Lebensmöglich¬
keit mitten im tobenden Weltkriege abzutragen.

Wehrbeitrag. Das letzte Drittel des Wehrbeitrags ist
bis zum 15. Februar zp entrichten. An diesem Tage haben
die mit der Einziehung betrauten Hebestellen festzustellen,
welche Beitragspflichtigen mit der Zahlung im Rückstände
sind. Diese müssen sofort mit dreitägiger Frist gemahnt
werden. Nach fruchtlosem Ablauf der Mahnfrist ist zur
Zwangsvollstreckung zu schreiten.

Persönliches. Dem Dr . med. Hans V i e k in Wies¬
baden wurde der Charakter als Sanitätsrat verliehen.

Beförderung. Der Vizefeldwebel Adalbert Kohl¬
mann  aus Wiesbaden wurde am Kaisers -Geburtstage
zum Leutnant befördert.

Billige frische Bücklinge. In Schweden sind große
Heringsfänge eingebracht worden. Die für den Fisch am
Fangplatz bezahlten Preise stellten sich daher bedeutend
billiger wie bisher. Der Magistrat der Stadt Wies¬
baden  hat die Gelegenheit wahrgenommcn und einen
Waggon Bücklinge (etwa 56606 Fische) von einer
Fischräucherei in Schlutup bei Lübeck gekauft. Die Fisch¬
räuchereien in Schlutup unterhalten während der Fang¬
periode mit Schweden einen eigenen Schnellbampferdienst.
Hierdurch wird erreicht, daß die Geringe bedeutend frischer
in den Räucherofen kommen, als dies sonst möglich ist. Der
Bevölkerung unserer Stadt ist also die Gewähr geboten,
daß st? einen tadellos frische « Bückling  erhält.

Der Verkauf ist von der Stabt den Fischhandlungen Wil¬
helm F r i cke l. Grabenstr. 16, und Joh . Wolter,  Ellen¬
bogengaffe 12, übertragen würden. Dieselben haben sich
verpflichtet, den Bückling zu 11 Pfennig das Stück zu ver¬
kaufen und zwar an jedermann.  Außerdem werden die
Bücklinge zum Preise von 16 Pfennig das Stück an die
minderbemittelte Bevölkerung in den städtischen Ver¬
kaufsstellen,  Häfnergasse 17 und Vismarckring 11, ge¬
gen Ausweiskarte abgegeben. Auch der Konsumverein für
Wiesbaden und Umgebung, sowie der Beamten-Konsum-
verein werden ihren Mitgliedern in ihren Verkaufsstellen
die Bücklinge ebenfalls zu 10 Pfennig das Stück «blaffen.
Der Verkauf beginnt morgen Samstag , den 8. Februar.

Lieferungsgenoffcnschaftder Wagenbauer . Auf Antrag
der Vertreter der Wagner-Innungen und Vereinigungen
des Kammerbezirks findet am Donnerstag , den 16. Febr.,
nachmittags 2 Uhr, in Limburg,  Hotel „Alte Post", eine
Versammlung aller selbständigen Wagner des Kammerbe¬
zirks zwecks Gründung einer Lieserungsgenosse  ri¬
sch aft  statt . Es handelt sich hauptsächlich um die genos¬
senschaftliche Organisation der Uebernahme größerer Auf¬
träge. Zu dieser Versammlung werden die Beteiligten
hierdurch eingelaöen.

Koche mit Luft, brate ohne Fett . Die Mitglieder der
Landwirtschaftskammer versammelten sich am Donnerstag
nach der Sitzung zum Mittagessen im Speisesaal des Bahn¬
hofs, woran auch Oberpräsident Hengstenberg, Rcgterungs-
prästöent v. Meister und Polizeipräsident v. Schenck teil-
nahmen. Der Bahnhofswirt Krieger überraschte dabei die
Herren trotz des „fettlosen" Donnerstags mit gebratenem
,Fisch und Rostbraten — in der Düte ! Unter Benutzung
eines besonderen Rostbratofens wird Fisch und Fleisch, in
einer einfachen Papieröüte verborgen , in zwanzig Minuten
gargebraten ) dabei bietet das Fleisch gegenüber der son¬
stigen Braterei in der Pfanne „mit Fett " den Vorzug, daß
das Eiweiß aus dem Fleisch viel weniger ausgesogen wird.
Der durch das neue Verfahren eingeführte Grundsatz
„Koche mit Luft, brate ohne Fett !" fand natürlich das
größte Interesse der Anwesenden.

Das kommt davon, wenn ma« heimliche Scherze macht.
In einer kleinen Weinwirtschaft in Mainz saß vor einigen
Tagen eine Stammtischgesellschaft beisammen, die von
einem jungen Mädchen vom Lande, das aushilfsweise als
Kellnerin tätig war . bedient wurde . Als das Mädchen an
der Stammtischgesellschaft vorüber kam, drückte ihm einer
der Gesellschaft ein zusammengelcgtes Stück Papier in die
Hand. Das naive Mädchen glaubte , es handele sich
um ein Stück schmutziges Papier nnd beförderte es in den
brennenden Ofen. Nach einiger Zeit meinte der Gast zu
dem Mädchen: „Nun , wann bekomme ich denn mein Geld
heraus ?" Das erstaunte Mädchen erklärte : „Sie haben
mir ja noch gar kein Geld gegeben!" Hierauf der Gast: „Ich
habe Ihnen doch einen Hundertmarkschein in die Hand ge¬
drückt!" „So", meinte das Mädchen, „war das das Papier?
Das hätten Sie mir sagen sollen, ich glaubte es handele sich
um schmutziges Papier und habe es in den Ofen gesteckt."
Der Gast geriet in große Aufregung , es half ihm aber
nichts, der Hundertmarkschein war verbrannt . Zu seinem
Schaden mußte er auch den Spott der Stammtischgesellschaft
über sich ergehen kaffen.

Schwer verbrannt hat sich am Donnerstag Vormittag
in einem Hause in der Seerobenstratze ein kleine« Kind,
sodaß die Sanitätswache herbeigerufen werden mußte, die
das Kind nach der Anlegung eines Verbandes ins städtische
Krankenhaus brachte.

«luiiveslimisnamriancn vom sti. <ra»uar o»s z. seoruar.
Todesfälle.  Am 31. Januar : Katharine Wenzel, geb. Kim-
mel, 67 I . Privatiere Elisabeth Kleber, geb. Klos, 68 I . Kell¬
ner Rudolf Busch, 43 I . Katharina Schreiber, geb. Rossel. 62 I.
Obervosifekretära. D. Hermann Klein. 71 I . Agatbe Degen-
baröt, geb. Grenüa. 65 I . — Am 1. Februar : Karoline Kegel,
geb. Leichtfuß, 60 I . Invalide Pftilivv Bauschmann. 85 I.
Auguste Knorzer, geb. Luft. 37 I . Privatier Jakob Marx, 66 I.
Josef Bartels. 2 M. — Am 2. Februar : Rentner Karl Ries.
87 Jahre.

Die deutschen Verlnstliste«, Ausgabe 872, enthalten
die preußische Verlustliste Nr. 445, die sächsische Verlustliste
Nr . 256 und die württcmbergische Verlustliste Nr. 340.
Die preußische Verlustliste enthält u. a. die Infanterie-
Regimenter Nr. 81, 87, 88, 117, 118, die Reserve-Jnfanterie-
Regimenter Nr. 86, 81, 87, 88. 118, 228, die Landwehr-Jn-
fanterie-Regimenter Nr. 86, 87, 116, 118.

Rurhaus» Theater» Vereine» Vorträge usrv.
Kurhaus . Für den Robert Schumann - Abend

(ansgeführt von Frau Nane ForchHammer (Gesang ),
Herrn Ejnar Forch Hammer (Gesang und Rezitation),
und Herrn Carl S chu r t cht (Klavier), der übermorgen
Sonntag , abends 8 Uhr, im kleinen Saale des Kurhauses
stattfindet, ist ein äußerst reichhaltiges Programm zusam¬
mengestellt morden. In der ersten Abteilung gelangen fol¬
gende Zwiegesänge zum Vortrage : „Stirb , Lieb' und
Freud '!", „Auf dem Rhein", „Tragödie" und „Liebste, was
kann denn uns scheiden?", es folgen Gesang und Rezitation
aus Heinrich Heines „Lyrisches Intermezzo " und zum
Schluß die Zwiegesänge: „Anfangs wollt' ich fast verza¬
gen", „Ich wandelte unter den Bäumen ", „Der frohe Wan¬
dersmann" und „Sag ' an, o lieber Vogel mein". — Das
abendliche Abonnements-Konzert morgen Samstag findet
als „Deutscher  Op e r n - A b e n d" unter Herrn Kur-
kapellmcister Hermann I r m c r s Leitung statt.

Monopol - Lichtspiele,  Wilhelmstrabe . Als eine«
der „phänomenalsten Sensationsfilme " verzeichnet die Ber¬
liner Preffe den von heute bis Dienstag in den hiesigen
Monopol-Lichtspielen als Erstaufführung laufenden Film
„Das Geheimnis des D. 14", eines groß angelegten, starke
Spannung erregenden Dramas . Neuartige TrickS, logischer
Handlungsverlauf nnd großartige Aufmachung kennzeich¬
nen dieses Filmwerk. Ein gutes Beiprogramm , worunter
auf Wunsch das prolongierte Lisa Weise-Lustspiel „Karlas
Zwillingsschwcstcr" (nicht zu verwechseln mit ähnlich lau¬
tendem Lustspiel!) vervollständigt das hervorragende Pro¬
gramm.

Königliches Hoftheater.
Die gestrige Aufführung der „Walküre"  stand , wie

fast alle Opernvorstellungen der letzten Woche, wiederum
im Zeichen der Gastspiele. Herr S chm i e t e r vom König¬
lichen Theater in Kassel sang den Siegmunö " und Fräu¬
lein Cornelius  aus Mainz die Fricka. Herr Schmieter,
der, wie wir hören, vom nächsten Jahre an für die Wiener
Hofoper verpflichtet ist, verfügt über einen echt heldischen,
kraftvoll männlichen Tenor von großem Volumen. Sein
Spiel bietet gerade nichts Außergewöhnliches, erscheint

aber immerhin ausreichend genug, um für den mit einer
ganz prächtigen Bühnenfigur ausgestatteten Künstler weit¬
gehendes Interesse z» erwecken. Wenn es Herrn Schmietex



Seite 4 Abend-Ausgabe
Wiesbadener Zeitung Freitag, 4. Februar 1918

nelinat inbezuq auf Feinheit und Sicherheit der Ton-
asbuna' noch größere Fortschritte, als bisher , zu erzielen,
?Ä Z, “”»» « » in .«<» '} ”»* »«“* fc?
vorragende Leistungen auf dem Gebiete der '»weren Sel-
s.»,, miP Tristan ufn)., erwarten dürfen . — -öet iyrem
gestrigen, vierten Gastspiel hatten wir Gele^ nhert Frau-Cornelius nun auch einmal in einer ^oagner-s. artre
zu hören Hinsichtlich der Auffassung, Deklamation ^ und
dramatischen Belebung ihrer Rolle Zergte stch dw lunge
Künstlerin — wie ia vorauszusehen — ihrer ÄUsgave aucy
diesmal in hohem Maße gewachsen Dennoch MeS der
Geiamteindruck im weientlich ein ziemlich schwächlicher.
Schon die äußer - Erscheinung ^ die ziemlich kleine,innendlicbc Fiaur der Sängerin wollte uns für die F " »a,
die altdeutsche ,Juno ", sehr wenig passend erscheinen. Auch
bie S «» m. n>« , « wll »ifj»
diese machtvolle Szene unbedingt verlangt . Um die notig
Wucht und Eindringlichkeit des Tons zu erzielen, s 1 .
Fräulein Cornelius daher häufig genötigt, das bereits in
der Carmen" mit so großer Vorliebe angewandte Aus¬
hilfsmittel des „Sprechgesangs" in Anwendung »« br«n-
qen: ein Verfahren , durch das die ehelichen Â s« nanoer
setzunaen der „Göttermutter " einen — natürlich völlig un¬
beabsichtigten— keifenden Beigeschmack erhielten , der dieser
an und für sich sehr wenig erquicklichen.̂ ene Nicht gerade
zum Vorteil gereichte. Alles in allem eine recht verdienst¬
volle «eistuna die wohl der geistigen Intelligenz der « an¬
gerin ein" "ehr 'günstiges Zeugnis °usstellt ' e rnbezug
auf Stimmkraft und Ausdauer geäugelten Bedenken ^ er
keineswegs völlig zu entkräften vermag. - -

Nassau und Nachbaraebiete.
t . Höchst. 3. Febr . Z u gz u sa m m e n stotz. Im dich-

LLiÄ'Ä Ä-sL"L."-,-L '
die jedoch alle leichter Natur sind. Ein von Frankfurt her
beigerufener Hilfszug nahm sofort die umfangreichen A -
räumungsarbeiten vor , sodaß die Strecke nach kurzer Zeit,
wenn auch vorerst nur eingleisig, wieder Ehrbar war

oo Görsroth . 4. Febr . Bestätigung.  Dm Wahl des
Landwirts Adolf Bücher zum Bürgermeister ist geht
durch den Lanörat bestätigt worden.

^ Herold, 4. Febr . Kein Schulunterricht.  Hier
iil sibon seit zwei Monaten der Schulunterricht aus-
gesetzt,  weil die Gemeinde die verlangte Vergütung zu
zahlen sich nicht bereit gesunden hat.

, Katzenelnboqe«, 4. Febr . Vorsichtsmaßnahme.

2S ML ÄÄI 'Ä

sind auf dem Einrich im ganzen Jahr spürbar. Schade, daß
kein Schnee liegt, der ihr Lager verraten wurde

£ Birlenbach. 3. Febr . Silberne Hochzeit
feierten gestern die Eheleute Bergmann Wilhelm ^ etl

oofiificiMt 4 Febr . Besitzwechsel.  Der Nassau-
ische Zen^ralstudienfonds verkaufte an die Akt' -ngefell-sollst für Verabau und Huttenbetrreb rn f ”
in der hiesigen Gemarkung gelegenes Grundstuck von
1 Hektar 40 Ar zum Preise von 7SM M. Da das Gelände
zu Jnöustriczwecken benutzt werden soll , durfte sich mr die
Bevölkerung der hiesigen Gegend neue lohnende Be'chaf-

tigimg b^̂ en. ^ ^ „Elektrisch " durch die
Große  Ble ' iche . Heute Vor mittag wurde auf

den elektrischen Straßenbahnbbtrieb W - e»ellt°« Gr - ,
ben Bleiche eine Probefahrt mit einem Motorwagen unter¬
nommen. Die behördliche Abnahme der neuen strecke e -
folgt am nächsten Montag , 7. Februar , wo auch gleich d
Betriebseröffnung stattfindet.

T Binae «. 4. Febr . In der gestrigen Stadt-
v e r o r d n e t e n si tzu n g wurden die Beigeordneten
H. Fischer  swiedergewahltj und H. » S ° Herr «neu
gewählt) ins Amt eingeführt und vereidigt. — Der Rhein
lag heute früh mit dichtem, schwerem Nebel zu. ^15  Schiffe
mustten vor Anker gehen oder liegen blerben. Erst nach
10 Uhr vormittags konnten die Fahrten >?^ der ausgenom¬
men werden. So wurde der durch den ,m Binger - och-
Fahrwasser festliegenden Schleppkahn erschwerte Sch fj-
fahrtsverkehr noch mehr gehemmt.

4 iVcbi St adtverordneter vses
Fromm  Nach längerem Leiden starb gestern Vormit-
tag im Alter von 63 Jahren der Stadtvervr nete Jowf
F r o m m. Mit ihm scheidet eine der bekanntesten Person-
lichkeiten aus dem öffentlichen Leben Frankfurt . die ^ ,
auf fast allen Gebieten in hervorragender Weise betätig
lichkeiten aus dem öffentlichen Leben die 1
kehrs- und Ausstellungsfragen . Seme Hauptjorge galt, der
Hebung des Handwerks und dann der jvzialen ^ rhalt-
nisse der armen Spessartbevölkerung: dreier gewahrte er
als Beerenweinfabrikant durch den Ankauf von Wa d¬
beeren reichen Verdienst. Der Verstorbene war Begrün¬
der deutschen Obst- und Beerenweininduürie . -bekannr

ist auch seine erfolgreiche Wirksamkeit als Orgamiator de
deutschen Lebensmittelabteilungen auf den ^ bltauostU-
lungen zu Chicago. Paris . St . Louis und Brüssel Als
besonderer Zug verdient Fromms großzügige Wohltat .g-
keit hervorgehoben zu werden.

Geritzt und Recht'prechung.
Der Rächer seiner Ehre. Vor dem Münchener Schwur¬

gericht wurde gegen den 28 Jahre alten prakti,chent« W*
Dr Nickiard Strauß  aus Wien verhandelt, der am
28. Oktober v. I . im Cafs „Excelsior " München en
Kaufmann Philipp Weiß  aus Wien erjchossen hat. Die
Veranlassung zu der Tat bildete ein Liebesverhältnis , das
der Getötete mit der Frau des Angeklagten schon vor der
Verheiratung unterhalten und spater iortgesetzthattea-
der Mann im Felde stand. Bei einem Erholungsurlaub
erfuhr Dr . Strauß , der bereits einmal seiner Frau ver¬
ziehen hatte, daß sie mit Weiß in München weile und daß
dieser entgegen seinem Versprechen den sträflichen Verkehr,
der nicht ohne Folgen geblieben war . fortjetze. Dr . Strauß
reiste nach München und nab ber der im Cafe ersolgenden
Auseinandersetzung zwei Schüsse ab, die am svlgenden Tag
den Tod des Schwerverletzten herbeifuhrten. Das gestern
Abend in später Stunde verkündete Urteil lautete , nachdem
die Geschworenen die Schuldfrage verneint hatten, auf
Freisprechung. Auch die vom Staatsanwalt beantragte Em-
ziehunq des Armeerevolvers wurde abgelehnt. ^ as
Publikum brach in Beifallskundgebungen aus die vom
Vorsitzenden gerügt wurden . Den Freigesprochenen be¬
grüßte auf dem Gange seine betagte Mutter.

keinerlei Versicherungsgelder ,n Betracht. KonigLuL«,;
hat für die Verunglückten eine Spende von5000
übermitteln lassen: ferner wäre noch ein Betrag von 68^
Mark durch öffentlsiche Hilfe aufzubringen. Die Regier^
hat deshalb eine Sammlung von Haus SU Haus an,
geordnet. _ _

Volkswirtschaft.

vermischter.
Große Schäden durch eine« Wirbelsturw . Laut amt¬

licher Mttteilung . sind durch den großen Wirbelsturm vom
L Januar zwei Ortschaften im Bezirksamt Bamberg, vier
im Bezirksamt Bayreuth , drei im Bezirksamt Ebermann-
stadt und eine im Bezirksamt Pegnitz betroffen worben.
08 Anwesen fielen dem Unwetter ganz oder teilweise zum
Ovser Der Gesamtschaden berechnet sich auf 137 800 Mark.
Da es sich nicht um ein Brandunglück handelt, so kommen

Erhöhte Zuckerpreife. Der Bundesrat hat den Preiz
tüi» Rohzucker aus dem kommenden Betriebsjahr 1916/17
Jg 15  Mark für den Zentner mit der Maßgabe erhöht, deh
der Mehrbetrag gegenüber dem bisherigen Preise aus¬
schließlich zur Erhöhung der an die Rübenanbauer zu zah,
lenden Preise zu verwenden ist. Die rubenverarbeitendea
Fabriken haben für die im Betriebsjahr 1916/17 an sie
liefernden Zuckerrüben mindestens Pfennige mehr alz
m Betriebsjahr 1913/14 zu zahlen. Der erhöhte Zucker-

vrcis ailt nur für das künftige Betriebsiahr . das heißt für
die Zeit nach dem September,1916. Im Bundesrat beste',
Einverständnis darüber , daß di- Beichlagnahme der
Rübenschnitzel für Zwecke der Allgemeinheit, wenn ste sich
als unumgänglich erweisen sollte, auf das unbedingt Not.
wendige beschränkt bleiben und tunlichst nicht in dem Um¬
fange wie im Vorjahr geschehen soll. Der Bundesrat Hot
sodann die Verwendung von Verbrauchszucker zur Vieh-
üttcrung und Branntweinherstellung verboten, zu tech¬

nischen Zwecken nur mit Genehmigung des Reichskanzlerz
für zulässig erklärt . Die Verwendung von Verbrauchs-
zucker zu Heil-, Genuß- und Nahrungsmitteln sowiem
Bienenfütterung bleibt unbeschränkt gestattet.

F .C. Schlachtviehmarkt, Frankfurt,  3 . Febr. Der
aewaltige Rinderauftrieb . mit dem wir in den letzt«
Wochen etwas verwöhnt worden sind, lasst nach. Auch heute
waren nur 547 Rinder , darunter »6 Ochsen, 6 Bullen und

ciifie aufgetrieben. Rinder  waren die begehrtesten
Tiere auf dem Markt , denn die Großschlächtereien können
nicht genug für ihren enorm gestiegenen Bedarf auftreibem
Von einem Handel kann keine Rede mehr fern. D.ese
Lente kaufen um jeden Preis , sic kamen, when und negten,
den einheimischen Metzgern gegenüber. . .uch K a l - er er¬
laubten sich auf dem heutigen Hauptkalbermarkt Spriing
dis zu 15 Pfa aeqen den Montagmarkt in die Hohe. Und

«m 8—1. « »„ mt  mrt » en taM «>' M,
vms mr , »„ » 6»S swwelte in  XMmim »•»

Un diesen hohen Kälberpreisen tragen die Ma„en-
aukkänfe der Großschlächtereien die Hauptschuld, schasc
z taten MontagSvreise und für die angetriebeneu «
Schweine galten Höchstpreise. Durch das Dazwischentieen
der ungebetenen auswärtigen Gäste verlief ier
Markt in Kriegsstimmuna, denn selbst der amtliche Bericht
dickst non einem s'barfm Handel. Einheimische Mehger
gaben sich kaum noch die Mühe, die Schweinemarkthalle ans-
zusuchen, denn zu kaufen arbts doch nickst-.

Schrsttleltung:  Bern dar d I» ro I 6 u 8^

erort - C. Dietzel : für die fln,dflen: (Jarl SH8 ft 11 , lanrnrav Kiedbaden. _ , .
Druckn. tz-°r,aa derW. - »ba dener « - r . a «- -Änfta l . N. m.dtz

Wcherderikj! der WeiterdieMeüe Heilb««.
Voraussichtlich -- Witterung « r .5 , Februar:

Zunehmende Bewölkung, vielcnorts Niederschläge, wew
auch zunächst leichte: milder. M

Wasierstand : Rbeinpegel Caub gestern 2.08 heuteW
Lahnpegel gestern1.88, heute 1-84

Knnnenaufaang .7.33 , Mondauigang
Z °ffemmte?^ no 4.55 I Mondunteraana,

Kurhaus Wiesbaden.
*b*” ds 8 rht

Robert-Schumann-Abend.
Kaue Forchhammer : Gesang.

Einar Forchhammer : Gesang und Rezitation.
Carl Schnricht : Klavier.

Zwlegesänge, Gesang und Rezitation aus Heinrich Heines
„Lyrisches Intermezzo “, Zwiegesänge.

Eintrittspreise : 3 , 8 , 1 Mk.
Städtische Kurverwaltung.3548

►♦e«

ttrr
-00

würde einem Familienoater
lbesieren Standest der -5 Sohne
im Felde bat. 3VN0 Mk. gegen
Zinsen nnd Abzahlung vor-
streckrn. um einen Wucherer los
zu werden? Offerten unt. Z. 101
a d. Geschättssi. ds. Bl. *83

Erstkl. Zwerg-Teckel-Rüde, pr.

Uohrstühl-
pol. u. repariert. Stublmackerei
A. Mao. Manergaffe8. 755^

Lu8V3rtige8ör§en.
Kurhaus Wiesbaden, I 5‘^ohengrfn“ ß- Wagner
Samsta «, 5 . Februar : 1 *

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Kapelle Paul
Freudenberg in der Kodi-

brunnen-Trinkhalle.
1. Choral : „Wie gross ist des

AUmächt’gen Güte“.
2. Ouvertüre z. Oper „Dichter

und Bauer“ Suppü
3. Cupido-Walzer a. d. Optte.

„Der Göttergatte “ Lehar
4.  Serenata Moszkowsky
5. Potpourri aus der Operette

„Der fidele Bauer“ L. Fall
6. Unter dem Siegesbanner,

Marsch F. v. Blon.

Pariser Börse.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn, inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Marine-Marsch R. Mostes
2. Ouvertüre zur Oper „Das

Glöckchen des Eremiten“
A. Maillart

3. Frühlings Erwachen,
Romanze E. Bach

4.  Donauwellen , Walzer
Ivanovici

6. Ouvertüre zur Oper
„Traviata“ G. Verdi

7. Potpourri aus der Operette
„Don Cesar“ F. Dellinger

8. Im Fluge , Galopp
J. Langenbach.

Abends 8 Uhr:
Abonnement »- Konzert

(Deutscher Opern-Abend).
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn, irmer,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Krönungsmarsch a. d. Oper
„Der Prophet“ Meyerbeer

2. Ouvertüre zur Oper „Hans
Heiling “ H. Marschner

3. a) Gavotte aus der Oper
„Idomeneus“ W.A.Mozart

b) Arie a. d. Oper „Figaros
Hochzeit“ W. A. Mozart

4. Fantasie aus der Oper „Das
Nachtlager in Granada“C. Kreutzer

5. Walzer aus der Oper „Der
*Rosenkavalier “ Rieh.Strauss

6. Ouvertüre zur Oper „Die
lustigen Weiber“ 0 . Nicolai

7. Kriegsmarsch aus der Oper
„Rienzi“ R- Wagner.

Pari * . 2 Febr.
jproz. Rente . . . . . . .
Italiener. . . . .
Rosa. kona. I. Q •••>■
Spanier . .
Türken(untl.X.
Türkische Los» . . . .
Metropolltaln.
Banqne Ottomane. .
Rio Tlnto.
Chartere! . .
Debeers . .
East.rand . .
Goldflelds . . . . . . . . .
Randmlnee

V. K.
61--

88 -95

16ÖO_
292-50

lÜ ’.-

L. K.
61 . -

88 -75

16C0
294--

lÜi-
New-Yorker Börse.

Bekanntmachung.
StTrlVlÄä - T

treffend daŝ Vcrbot von Ausverkäufen für Web- und Wirk¬
waren, behält auch für den Monat Februar Gultigke -

W i e2b a d en . den 1- Februar 1916. 7^ 9
^ " Der Polirei-Präsident: von SLenck.

Ke-w-York ,2-Fehr.
Tendenz für Geld.
Geld auf 24 Stunden. . .
Bilber-Bolllon.
Atch.Top.u.SantaFc Sh.
BaltimoreOhio comm.
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee u.
. . . .St. Paul Shares
Denv.n.RioGrande com
Erle comm. .
. . .do fst prefered. . .
jillnols Central Shares
Lonlsvllleu.NashvUleS
Miss. Kans&Texas com.
. . . d», . .do .pref
Missouri Pacltle eomm
New-York Centralbahn
Norfolku.Western eom
NorthernPacIfle eomm.
Readme eomm. . .
Rock Island com. .
Southern Pacific.
. . . do.. Rallwajcom.
. . .do. do prel
tnlon -Paelflc comm.. .
.do . prefered
Wabasb prefered.
Bethlehem Steel . . . . . .
Anaconda Coppet.
General-El ectrio. . . . . .
EnitedStrteeSteelCoa

V. K.
behptl »h

56’i«
104-

88 -
169 >/s
963U
12 -/.
37'k
52 -/»

105H
123 -1-

5Vs
14-i-

4»/)
105-/-llb -i-
112 -,«
70'h
906 /,
20 -/.
59

133-/«83-
45-

465
84- -

169-/«3L-„

I-. R.
behpt.

2-
56’/«

104-/«
88 ’/s

170
97-/»
II 738-/-

105‘2
1256>!

4-/«
106-/,
116'/.
113-/-72-1«
100-1.

21 ',-
59H

133’/»
82-«

460—
86-1-

170—83‘fc

Oer verkauf der Aädtischeil

beginnt Samstag,5.ßebruar.
Verkaufsstelle « und Verkaufspreise:

zrickels ZijchHallen 1
MenMe 16, Mt\\m  26 und MAckl

Zoh. Wolter, lenlwgwplc 12. |
Verkauf a« Jedermann.

11 Pfennig für den Bückling. I

ttonsumverein für Wiesbaden und Umgegend
md Beamten-Uonfumverein. I

Sämtlich. MMälen. — S8« («uf na» «« äHUnUc»« . j
10 Pfennig für den Bückling. »

Städtische Verkaufsläden» rti «! «. WM
nur an Minderbemittelte nnd nur gegen Answeisk«*̂
10 Pfennig für den Bückling.
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